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fer erste deutsche Lrauenroman
»̂ter den Frauen , die Eoetbe und seinen Zeitgenossen beson -
^ kestanden, ist Sophie von La Roche eine der bedeu-
^ Ihre außerordentliche Bildung und ihr großer Wissens¬
werten sie mit ihrem um zwei Jahre jüngeren Vetter
M Wieland zusammen, dem später so berühmten Dichter.
.Verlobung der Beiden ging infolge verschiedener Intrigen
' Und Sophie schloß eine Vernunftehe mit dem kurmainzischen' ®eorg Michael von La Roche , die trotz der Gegensätze zwi -

empfindsamen schwärmerischen Sophie und ihrem nüch-
lJ

®otten sehr glücklich wurde . Als Sophie später ihre Kin-
* eine Erziehungsanstalt geben mußte, bedrückte die Tren -

^ Uvn den sehr geliebten Kindern sie mit tiefer Schwermut.
ihr ein Freund , die Gedanken und Empfindungen ihres
Innern zu ihrer eigenen Beruhigung und Erleichterung

^ schreiben.
entstand „Die Geschichte des Fräulein von Sternheim " ,

^ »biographischer Roman in Briefform . Wieland , dem
* die einzelnen Bogen übersandte , erbot sich , den Roman
Mgeben, weil es damals noch nicht üblich war , daß Frauen
'drem Namen Werke veröffentlichten . Der erste Teil des

*** erschien 1771 und fand so starken Beifall , daß das Buch
Ueun Auflagen erlebte und je zweimal ins Englische und
Ache übersetzt wurde . Herder und seine Braut vergossen
^ über das traurige Schicksal der Heldin und wechselten eine
.
" eihe von Briefen voll Entzücken über den Roman . Der

y Professor Eulogius Schneider führte in seinem Werke über' Künste und schöne Schreibart eine Stelle aus dem „Fräu -
JJ*1 Sternbeim " als Muster eines guten Stils an . Goethes
lA Lenz nannte die Heldin des Buches Platos Tugend in
?"cher Gestalt . Vor allem aber brach Goethe selbst eine'ur das Buch gegenüber einer bösartigen Kritik .

uns ist es am interesiantesten , daß das Fräulein von
jy11" , das um seiner Tugend willen so viel leiden mußte ,
Achte in sozialer Tätigkeit , Verbesserung des Un-

unb Unterweisung armer Kinder . Auch die Standesvor -
.'Ntistert Sophie von La Roche sehr vorurteilslos . Sie war

Erzeugte Anhängerin Rousicaus und der Gedanken der
Bi.

' ™en Revolution , die ja überhaupt in Deutschland so viele
^ bewegte. Als das Fräulein von Sternheim , von allen

verlassen ist. gründet sie eine Schule, die Mädchen eine
, Ausbildung geben soll . Sanfte und gutherzige Geschöpfe
Î ndergärtnerinnen , Mädchen mit Witz und geschickten Fin -

< Kammerjungfern , nachdenkende und fleißige Mädchen^
»Köchinnen und Haushälterinnen werden. Wohldenkende
Witwen oder betagte ledige Personen sollen den Unterricht
>Men . Alle Wohltaten sucht das Fräulein Sternheim durch
,

en »ur Arbeit gleichzeitig erzieherisch zu gestalten . Auf die
^ warum sie nicht lieber Hofmeisterin junger Frauenzimmer

antwortet sie : „Die Großen und Mittleren haben münd-
i und schriftlichen Unterricht , neben allen Vorteilen des

'HA » unb Ansehens, und die geringe , so nützliche Klasse be-
l». . um den Abfall des Uebcrflusies von Kenntnisien und
^

«Sehen .
"

Al Freundin , die Mädchen höherer Stände erziehen will,
^ Fräulein von Sternheim auch pädagogische Winke. Die

y. .̂ ädck»en sollen keine Gelehrten werden, aber eine einfache
sA erhalten von der Luft , die sie atmen , von der Erde , die
>,

" an , und von den Pflanzen und Tieren , von denen sie er-
gekleidet werden . Auch einen Auszug aus der Historie

» stA ^ ^ n , damit sie sich nicht langweilen , wenn Männer
* Gegenwart davon unterhalten , und damit sie sehen ,

und Laster beständig einen Kreislauf durch das ganze"de Geschlecht gemacht haben . Einen Begriff von der Be-
! ^ des Ausdrucks „ edle Seele" und jeder Tugend sollen sie
k 2*'l » tele von Personen bekommen , die sich in dieser oder
«>w ?^ud besonders ausgezeichnet haben . Das Romanlesen

. den jungen Mädchen nickit verbieten , ober möglichst solche
^ deraussuchen . in denen Personen nach edlen Grundsätzen
^ Zur Stillung der Wißbegierde werden Reisebeschreibun-

n ’ >n denen viel von der Naturgeschichte und den Sitten
?u^ Emt . Natürlich wird das tugendhafte Fräulein

^
dheim am Schlusie des Romans mit dem Manne ihres

st,
^iucklich und führt mit ibm vereint ihr musterhaftes Leben

^ .^"isre Zeit ist der sehr sentimental und weitschweifig ge-
^ .

" »man nur noch von historischem Jnteresie . Aber es
bemerkenswert, daß dieser erste deutsche Frauenroman"

tofi ?Ut c 'ne Liebesgeschichte ist, sondern daß die Versas-
ihren sozialen und pädagogischen Grundsätzen auf

der Wirklichkeit zu stellen sucht. Auch in ihrem fer-

sjatö Wagners Tristan- Sommer
t Jahren verlebte Rich . Wagner in der Villa Wesen -

A ®"ge bei Zürich seinen schmerzlich-süßen Tristan -Sommer ,
ü», Al ein Idyll — und es war das einzige in Wagners

ft .. n\ Ihm war eine sturmbewegte Epoche vorhergegan-
Az , „ misch« Jahre sollten ihm folgen. Seit 1848 als Revo-
jikjH

bs Deutschland verbannt , batte Wagner unruhige Jahre
** sein Exil begann , in London Paris und Genf, hin-

^
er es entstand Werk um Werk : seit 1855 war die Dich-

u>k, i °^ ng des Nibelungen " beendet ; 1854 die Rheingold-
di« der Walküre , und der Siegfried wurde im näd>=

iJ *aonnen.
» roat Wagner befreundet mit der Familie Wesen-

\ gP Kaufleuten , die bei Zürich ein anmutiges Besitztum
t» sm

n
t lebhafter Briefwechsel und gelegentliche Besuche hat -

L '*it e 1>Ä°ndonk und seine anmutig -schöne, eben in erster Ju -
, $t ; j^ bENde Gemahlin Mathilde dem Meister immer näher

»st
t » tefei < v/niiwwua -yvuumut vciu »iw */ «. *

£ t ‘ "ot das Paar dem Künstler einen längeren Aufent-
y? ^85? Und so bewohnte denn Wagner vom Avril bis
t? bas schöngelegene Landhaus , das von einem vracht-
^ umgeben, so recht eine Stätte für einen Schaffenden

entstand die Tristan -Dichtung und ein Teil der
lAetj 7,

" ndervollsten und tiefsten, die Wagner geschrieben .
Seele des Künstlers geschaffen . Beschlossen

$ t 'efunglückliche und doch wieder glückliche Liebe
»u Mathilde Wesendonk .

^ er dies Gefühl geteilt . Sie hat Wagner gegeben,
A » >NoL ? " PUicht, die beide im strengsten Sine auffassen,
Hw5 Per ». Die zarte , geistvolle Frau und ihr Gatte waren

w »nb «Rn *n dieser Zeit , nahmen teil an all seinem
st.Achen „ Es war eine seltsame Harmonie , die diese

« I» war x!?- "nd. Seltsames Spiel des Zufalls : in diesem
V ? ntit it ^ esendonk die jungvermählte Cosina von

. VarManne zu East — sie , der es vom Geschick
kösi,i » Meister als Mithelfer !» an seinem großenA ncheg Svätglück zu bescheren,

neren langen Leben hat Sophie von La Roche immer wieder solche
Ideen verbreitet und praktisch zu verwirklichen gesucht , und als
sie im Jahre 1807 in hohem Alter starb , wurde sie nicht nur von
Kindern und Enkeln, sondern auch von unzähligen Freunden und
Verehrern beiderlei Geschlechts tief betrauert . Anna Blos .

Eine Oichlerfreunöin
Unter den zahlreichen Frauen , die den Trägern der klassischen

deutschen Dichtung nahegestanden und Einfluß auf ihre künst¬
lerische und menschliche Entwicklung gewonnen haben , ist Char¬
lotte von Kalb , eine der eigenartigsten und bedeutungsvoll¬
sten Erscheinungen. In der Literaturgeschichte lebt sie vor allem
als Freundin des jungen Schiller fort . Aber mit dieser Rolle
sind ihre Beziehungen zu deutschen Dichtern keineswegs abgeschlos¬
sen. Hölderlin und in stärkstem Maße Jean Paul haben
die Freundschaft dieser Frau genießen und ihr viele Anregungen
verdanken dürfen , und in dem Weimarer literarischen Sammel¬
punkte der Eoethezeit nimmt Charlotte von Kalb einen hervor¬
ragenden Platz ein . Die mannigfachen Konflikte, die das Schick¬
sal einer Dichterfreundin naturgemäß mit sich bringt , haben ver¬
ursacht , daß Cbarlottens Charakterbild lange Zeit umstritten ge¬
blieben ist. Es ist deshalb ein anerkennenswertes Verdienst von
Jda Boy - Ed , die uns auch die ungemein feine Schrift „Das
Martyrium der Charlotte von Stein " geschenkt hat ,
das Wesen der anderen berühmten Charlotte in ihrer psychologi¬
schen Studie „Charlotte von Kalb " (I . E . Cottasche Buch¬
handlung Nachfolger, Stuttgart und Berlin ) mit tiefstem Ein¬
fühlungsvermögen auf Grund des gesamten Quellenmaterials ge¬
schildert zu haben .

Charlotte von Kalb war nach ihrer ganzen Herkunft zur Dich¬
terfreundin bestimmt. Ihre überaus empfindsame Natur und
universelle Geistigkeit, die durch reife Lektüre noch vertieft wurde,
mußte sich in der oberflächlichen, aristokratischen Gesellschaft , der
Charlotte äußerlich zugebörte, fremd und vereinsamt fühlen . Die
Ehe des noch sehr jungen Fräuleins Marschalk von Ostheim mit
Heinrich von Kalb war eine reine Konventionsbeirat und blieb
dauernd mit schweren materiellen Sorgen belastet. So mußten die
zärtlichkeitsbungrige Seele Cbarlottens und das stürmische Tem¬
perament des jungen Schiller schon gleich nach ihrer ersten Begeg¬
nung in heftiger Leidenschaft zueinander entbrennen . Allein die
dichterische Frucht dieses Liebesbündnisses, der „Don Carlos ",
würde genügt haben , um Cbarlottens Namen unsterblich zu
machen . Freilich hätte Schiller nicht die freie , grobe Küstlerver-
sönlichkeit sein dürfen , wenn er nicht gewünscht hätte , diese Frau
ganz als seine Geliebte zu besitzen. Engherzige moralische Beden¬
ken mögen Cbarlotte auch wohl ferngelegen haben , aber innere
Hemmungen standen der Erfüllung von Schillers Begehren ent¬
gegen, obwohl es der Frau nicht verborgen blieb , daß sie den ge¬
liebten Dichter nur durch ihre Hingabe länger hätte an sich fes¬
seln können. So mußte Charlotte von Kalb schließlich das tra¬
gische Schicksal erleiden , den Geliebten die gutbürgerliche Ehe mit
Cbarlotte von Lengefeld eingeben zu sehen , mit der ihn doch nicht
viel mebr als eine freundliche Zuneigung verband .

Durch Schillers Empfehlung kam später Hölderlin in Cbar -
lottens Haus als Erzieher ihres altestens Sohnes . Sein Aufent¬
halt war nur kurz , da ibm diese Ausgabe nicht lag . Aber die Mut¬
ter seines Zöglings fühlte sogleich die Geistesgemeinschaft und
wußte seinen dichterischen Neigungen reiche Anregungen zu geben.
Nach dieser Episode hatte Charlotte ihr zweites großes Liebes-
erlebnis , als Jean Paul auf ibre Einladung hin drei Wochen in
Weimar verbrachte. Mieder strömte sie die ganze Glut ihres Her¬
zens auf diesen Dichter aus und ward die Muse seines größten
Werkes, des „Titan "

. Aber Jean Paul , der im Grunde nüchterner
als Schiller war , riß sich noch schneller als sein grober Vorgänger
aus diesem Liebesrausche los und besaß auch genug Selbstkritik,
um ein Lebensbündnis mit Charlotte , die « sich scheiden lassen
wollte, abzulebnen.

Damit hatte Charlotte von Kalb ihre Rolle als Dichterfreun¬
din im wesentlichen ausgesvielt . Immer noch aber blieb sie eine
der reizvollsten Erscheinungen der Weimarer Gesellschaft , war in
Freundschaft mit Karoline Herder und der Herzogin Anna Amalia
verbunden und durfte sich der warmen Verehrung Goethes und
Wielands erfreuen . Der Nachklang dieser Zeit mußte freilich hin¬
reichen , um ibr noch für eine jahrzehntelange Leidenszeit , die
schließlich in ärgstes materilles Elend und Erblindung mündete,
Lebenskraft zu verleiben . Erst am 12 . Mai 1843 starb Charlotte
von Kalb kurz vor Vollendung ihres 82. Lebensjahres . Eine neue
Generation war heraufgekommen, die nicht mehr als die Erinne¬
rung mit den Traditionen der klassischen Weimarer Zeit verband .
In den Werken Schillers und Jean Pauls ist dieser Dichterfreun¬
din ein unvergängliches Denkmal gesetzt. Dr . Wilhlem Bolze.

Eine ungeheure Leidenschaft riß Wagner zu Mathilde hin ;
in einem ebenso gewaltigen Kunstwerk hat er dies Gefühl ausge¬
drückt, aus sich herausgestellt und überwunden . . . Wie tief seine
Seele damals aufgewühlt war , zeigen uns die „Fünf Gedichte " ,
Lioder, die er zu Texten von Mathilde — die übrigens lange als
seine eigenen galten ! — schrieb.

„O, wie dank '
ich , daß du solche Schmerzen mir gegeben —“

beißt es in einem derselben.
Die Tristan -Musik ist motivisch auf diesen Liedern , die wohl

das erste und unmittelbare künstlerisch -seelische Liebeserlebnis fest-
balten , zum Teile aufgebaut .

Wagner , der in unglücklicher Ehe mit einer verständnislosen
und kranken Frau schmachtete , schrieb ein Jahr nach dem Liebes-
sommer an seine Schwester : „Was mich seit 6 Jahren gestärkt hat ,
an Minnas Seite , trotz der enormen Differenzen unseres Wesens,
auszuhalten , ist die Liebe, jener jungen Frau , die mir anfangs
zögernd, dann aber immer bestimmter sich näherte . . . Und diese
Liebe, die stets unausgesprochen blieb , mußte sich endlich auch
offen enthüllen , als ich vor 'm Jahr den Tristan dichtete und ihr
gab . . . Poch wir erkannten sogleich , daß an eine Vereinigung
zwischen uns nie gedacht werden dürfe ; somit resignierten wir ,
jedem selbstsüchtigen Wunsche entsagend, litten , duldeten , aber —
liebten uns !" — Im August begonnen, war die Tristan -Dichtung
im September beendet worden. Die Widmung „Gesegnet sei
Mathilde !" läßt uns ahnen , als welche Befreiung Wagner dies
Werk, das sich ibm aus tiefstem Sebnsuchtsschmerz und Liebesver-
langen schenkte, empfunden hat — und wie seine Seele sich neigte
vor der , der er es zu danken batte .

Aber das Idyll ward »ur Tragik . Wagners Frau , das ganze,
ebenso reine , wie seltene Verhältnis gröblich mißverstehend, griff
mit plumpen Händen in die zarten seelischen Beziehungen ein . Es
kam zu unerquicklichen Auftritten — und um Mathilde vor häß¬
lichem , vor falschem Schein zu bewahren , hieb es für Wagner aufs
neue, den müden Fuß weiter zu setzen auf seinem dornigen Pilger -
vfad, der ihn dann schließlich zu den höchsten Zielen der Kunst und
des Menschentums hingeführt hat .

Das Tristan -Idyll war zur Herzenstragödie geworden. Im

Die Vraui
Hochzeit im Myrthenkranze

Es gibt gewisse Formen und Bräuche, die alt find und bleiben
und sich erhalten von Generation zu Generation . Dazu gehört die
Hochzeit im Myrthenkranz . Immer wieder können wir
es auf der Straße beobachten, wie heute noch nach allgemeiner
Auffassung der Myrthenkranz zur Hochzeit gehört . Ob ^ elegante
Wagen sind mit einem Brautpaar aus dem besitzenden Bürgertum
oder ob einfache Hochzeitswagen mit Arbeiterbrautleuten daber-
fabren , den Myrthenkoanz finden wir bei der Braut fast immer.
Und dazu das Myrtensträußchen am Rocke des Verlobten .

Warum ? Weil es so Brauch ist . Weitere Gedanken macht
man sich nicht . Ursprünglich aber hatte dieser Myrtenkranz einen
tieferen Sinn . Er war ein Symbol , das jeder kannte . Auf Erab -
bildern aus der alten römischen Zeit finden wir zuerst als
Schmuckstück den Myrtenkranz . Da trägt ihn der Eingeweihte , der
sinnende reife Mensch , der das Leben kennt und über den Sinn von
Leben und Tod im Klaren ist. Wie man für andere Zwecke den
Efeukranz trug oder den Kranz von Lorbeer , so trug der Mensch ,
der die Erkenntnis vom Sinne des Lebens darstellte , den Myrten¬
kranz .

Und was hat dieser myrtengeschmückte „Eingeweihte " auf den
Erabbildern von einst mit der myrtengeschmückten Braut von heute
zu tun ? Der Philosoph auf dem römischen Grabbilde trug einen
Myrtenkranz , weil die Myrte das große weiblisch - schöpfe -
rische Prinzip der Natur bedeutete. Die Myrte galt als
die Urmutter der irdischen Schöpfung. Sie war der Venus ge¬
weiht . Sie war heilig , weil sie das Sinnbild des lebendigen
schöpferischen Werdens , des ewigen Gebarens , des Ewig -Alten
und Ewig -Neuen war . Aus einem lebendigen Schoße heraus wurde
das Leben, wurde es immer neu . Das weibliche Prinzip in der
Natur ist das schenkende Prinzip , aus dem alles wurde , dem wir
alles danken, was ist.

Wir sprechen von der Mutter Erde wie auch von unserer All-
Mutter . Da klingt aus unserer Sprache das Gleiche , das der
myrtengeschmückte Philosoph des römischen Grabbildes empfand.
Und die Myrte war der Ausdruck dieser Erkenntnis , das äußere
Zeichen für die Auffasiung von der Heiligkeit des Ewig -Weiblichen:

Wenn wir Symbole wollen, dann mag der Myrtenkranz der
bleiben , der er ist . Denn er bedeutet keine unnatürliche An¬
fügung , kein Symbol für eine mystische Gedankenwelt . Er ist
das Symbol des Lebens , des ewig jungen blühenden
Lebens.

Und die feierlich gekleidete und myrtengeschmückte Braut ist
uns das Sinnbild dieses Lebens , das ewig jung ist und ewig neu.
weil es sich ewig neu schenkt.

Verschiedenes
* Die falsche Prophetin . „Wir sind s 0 klein, und dennoch . . .

" ,
kann man auch beute noch mit Eoetbe sagen , wenn man von
gewissen Vorgängen hört , die sich in unserem aufgeklärten Zeitalter
ereignen . Mit Spannung hat man kürzlich in London die Oesf -
nung eines geheimnisvollen Kastens erwartet , den vor mehr als
hundert Jahren eine Frau , Joan Soutbcott , die als Prophetin
galt , mit der Angabe deponiert hatte , daß er in Zeiten nationaler
Gefahr in Gegenwart von 24 Bischöfen geöffnet werden sollte . In
dem Kasten sollten Prophezeibungen enthalten sein , die einen Aus¬
weg aus Gefahren wiesen . Freilich ist es nicht möglich gewesen ,
mehr als einen Bischof zu gewinnen , um der jetzt erfolgten Ocff-
nung des Kastens beizuwohnen, aber die Oeffnung fand doch in
einer vom Nationalen Institut für psychische Forschung einberufenen
Versammlung vor dem Church - House von W e st>m i n st e r statt .
Dabei fand man ein sonderbares Durcheinander von Gegenständen
vor . Zuerst kam eine große altmodische sogenannte Pferdevistole
zum Vorschein , danach ein Tagebuch aus dem Jahre 1715, ein fran -
zöstscher Hofkalender aus dem Fahre 1793 , dem Jahre der Hin¬
richtung des Königs Ludwig XVI . , ein altmodischer Ohrring , ein
Lotteriebillet von 1796, alte Münzen , etwas , das wie eine Kinder - ,
Nachtmütze aussah und , wie der bei der Enthüllung des Inhalts
referierende Mr . Price meinte , vielleicht für den geheimnisvol¬
len , in der „Offenbarung " verkündeten zu gebärenden Fricdens -
fürsten bestimmt sei, und anderes mebr. Die größte Ueberraschung
erregte ein winziges Büchclchen mit dem Titel „Die Uebcrr .rschun-
gen der Liebe"

, aber auch dieses schien der wenig befriedigten Zu¬
hörerschaft kaum geeignet, England in Zeiten der Not zu retten .
Ob seinerzeit Joan Soutbcott wirklich glaubte , daß diese Dinge
prophetischen Wert hätten , oder ob sie sich mit den 24 Bischöfen
einen schlechten Witz machen wollte, ist heute leider nicht mehr fest¬
zustellen .

Herbst verließ Wagner die gastliche Stätte . Er hat Mathilde nie
wiedergesehen, obwohl er noch lange Jahre hindurch in Brief¬
wechsel mit ihr blieb . H . Wagner .

Literatur
Neue Frauenllcidung — Frauenlullur . Dr . Hilde Schoch schreibt im

neuen Septemberhcft einen grötzercn und sehr beachtlichen Aussatz über
den Lebensstil der berusstütigcn Frau . Neben diesem Beitrag , der zu -
ucindest von allen beruflich tätigen Frauen gelesen werden sollte , werben
in zwei weiteren Aussätzen von H . A . Thier über DaumierS Ehcbuch und
von Hedda DSnzcr-Vanottt über Ehcschlichtung oder Scheidung Wege aus
Eheelend und Ehezerrütung ausgezctgt. Die viclumstrittcnc Frage der
modernen Typenhäuser und unsere anspruchsvolle Wohnkultur behandelt
Dr . G . Pechmann . Neue handgemalte Stofsmusicr zeigt Frau Nöhrtng -
Manz , Berlin , und Elfe Hofmann , Berlin , schreibt dazu ein Bcglcitwort
über eines unserer kulturell und wirtschaftlich wichtigsten Probleme „Hand¬
werk oder Maschine" . Auch die praktische Seite fehlt in diesem Heft nicht .
Ein Artikel berichtet über die Tätigkeit der haurswirtschaftlichcn Vcrsuchs -
stelle Leipzig. Dr . B . Kalb- Müller gibt wichtige Ratschläge über die
Pflege der Haut und klärt über die neue» Erfolge bei Heilung der Rachitis
auf. Ausgewählte Vorbilder für herbstliche Kleider, reizvolle Ncuheticn
in Wollsachen sür Erwachsene und Kinder statten das Heft reichlich aus
und der betgegebene Schnittmusterbogen bietet eine willkommene Ergän
zung. Das neue Etnzelh'

est kostet 1,20 M , im Abonnement vierteljährlich
3 Hefte 3 M portofrei . Aeltere Probenummern kostenlos durch den Per -
lag G . Braun , Karlsruhe i . B„ oder jede Buchhandlung .

Beyers Modesührcr . 'Damcnlleidnug . Herbst 1927. Nicht länger ,
sondern kürzer werden die Rotte, wovon man sich beim Durchblättern der
Modenzeitungen leicht überzeugen kann. Man mag sich zu dieser Tatsache
stellen wir man will , man wird nicht umhin können, sich dem Zug der
Zeit anzupassen. Es kommt immer aus das „ Wie " an , es ist durchaus
nicht nötig , die extremste Richtung einzufchlagcn. Es gibt reizende, ab
solut modisch richtige Kleider sür jedes Alter und für jede Figur . Man
muß bet der Wahl der Machart und Garnitur nur sehr gut beraten sein
Der beste Ratgeber in allen Modcsragen ist der soeben erschienene „Behecä
Modesührer", Band 1 . Er bietet die neuesten Modelle sür den Herbst •
Kostüme, Mäntel , Kleider, Blusen , Morgcnrötte usw . Man versuche «-in -
mal die sorgfältig ausprobierten Normalschnitte, die zu jeder Abbildung
in zwei verschiedenen Größen erhältlich sind , sic machen das Sclbstschnei -
dern zu einem Vergnügen . Der Preis der Bandes , der überall oder vom
Verlag Otto Beyer , Leipzig, Weststraße 72, bezogen werden kann, beträgt
1.50 M.
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